
Erster Aufzug.

Erster Austritt.
Rudolph, die Jagdtasche tun, stellt sein Gewehr an die Seite, und geht
in ein Scitenzimmer linker Hand. Daraus Matthes — gekleidet, fristrt,

aber eine weihe Nachtmütze ans.

Matthes (träge, mit langsamem Gang, die Hände in den Taschen),
Rudolph — Rudolph! der Kerl ist taub. He Rudolph! —

Ulltiotph tlnwendigi, Was giebt's?

Matthes. Ich will dir was sagen.
UllLolph (im Gew-Hrputzen hcrauskommend). Ich habe keine

Zeit — der Alte ist grämlich, daß wir noch nicht fort sind. —
Da — halt einmal, ich will —

Matthes. Eure Gewehre? Ich bin ein schlechter Kerl, wenn
ich eins aurühre!

Uudotph. Hoho! das wird dir der Alte schon weisen.
Matthes. Mit dem Weisen hat es sich wohl. Meine Zeit

ist um. — Heute Mittag trag' ich die Amtslioree.
Undolph. Du? — Ziehst zum Amtmann?
Matthes. Ja.
Uudolph. Hast du doch nicht eher geruht, bis du den
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ehrlichen alten Fritz dort weggelogen hast? Was will der Alte
nun anfangen?der muß betteln mit Weib und Kindern!

Matth cs. Hm — ist mir der junge Herr vom Amte doch
recht nachgelaufen.

Niiboljih. Zum Amtmann? — zu dem? — Pfui! das
sieht dir ähnlich.

Matthcs. Hängt das Maul, so tief Ihr wollt— hier kann
ich es nicht aushalten.

Ündolph. Weil es hier arbeitsam, ehrlich und still zngeht?
Matthcs. Sapperment! mein Vater war hier Oberförster;

in den Stuben hier bin ich groß gezogen — nun soll ich gemeiner
Jäger bei Euch sehn! Meint Ihr —

Kndoljih. Hättest du was gelernt — wer weiß — so wohn¬
test du wohl jetzt hier.

Matthcs. Nun, nun — es ist nicht aller Tage Abend; —
ich kann noch — wer weiß? Was seyn soll, schickt sich wohl. Aber
was ich sagen wollte — Ich höre ja, die Jungfer Base vom jungen
Herrn Förster, Mamsell Friederikchen, kommt heute aus der Stadt
wieder.

kudolph. Nun und wenn?
Matthcs. Da wird es ein Aufhebens geben, wenn der

Tngendspiegel wieder da ist. Sie ist zwar die Herzallerliebstevom
Herrn Förster — aber —

UnLolph. Ei laß mich ungeschoren. Schickst dich brav znm
Amtslakaien; kannst spioniren, lästern, saufen, und dir Geld in die
Hand drücken lassen. — Mir ist's recht, daß es mit der Kamerad¬
schaft ein Ende hat. — Ich habe zu thun — leb' Er Wohl. —
Hör' Er — das muß ich Ihm noch sagen — nchm' Er's krumm
oder gerade — Ich halte nichts auf den Kerl, dem der schlichte
grüne Rock in Ehren nicht lieber ist, als der beblechte Rock vom
Amte in Unehren. (Geht in das Seite,,Zimmer.)
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Matthcs (in der Thürc ihm nachrufend). Empfehle mich, Herr
Geheimerath!(Im Umdrchen.)Dir brech' ich auch Iwch eiumal den
Hals!

Zweiter Auftritt.
An Ion. Matth eS.

Anton. Wo ist Rudolph?
Matthcs. Da drill. (Anton will hinein.) Mich lasse» Sie

wieder zu Hause?
Äuton. Was soll mau mit Euch? Man kann Euch ja zu

nichts brauchen; Ihr versteht keine Fährte.
Matthcs. Schon recht. — Herr Förster!
Anton. Was gicbt's?
Matthcs. Heute zieh' ich ab.
Anton. Mir recht.
Matthcs. Glanb's wohl! Ich ziehe auf's Amt.
Auto». Hm — meinetwegen.
Matthcs. Empfehle mich zu geneigtem Andenken. (Geht)
Anton (in's Scitenzimmer gehend). Scholl gilt.
Matthcs. Wart, gestrenger Herr Förster — und Oberförster

Adjuuktus in Gedanken — ich will es dir noch besser münzen.
(Sieht in das Zimmer, indem er die Mütze abnimmt.) Herr Förster! —
(Mit einer Verbeugung, freundlich.) Herr Förster, noch ans ein Wort.

Anton. Schleicht der Kerl den Leuten immer nach, wie ein
Zollvisitator! Was soll werden?

Matthcs. Kommt denn das Wnnderthier heute noch an?
Anton. Was für ein Wnnderthier?
Matthcs. Die Stadtmamsell.



Ä»ton. Wen meint Ihr?

Matth es. Je nun — Ihre Jungfer Friederike.

Änton (giebt ihm eine Ohrfeige). Bursche, spreche Er den Namen
mit Respekt aus!

Matth cs lohne die Manier verändert zn haben). Nun, nun, nur

sachte! Wußten Sie, was ich weiß! — Sie hatten mir die Ohr¬
feige nicht gegeben. (Will fort.)

Änton (reißt ihn zurück). Was wißt Ihr? Von wem? was?

Matth cs. Ich habe Ihre Ohrfeige — aber auch meine Nach¬

richt, (geschwind) und damit gehn Sie Ihrer Wege, ich meiner.

Änton. Kerl, ich prügle Euch, daß Ihr liegen bleibt, wenn
Ihr nicht sprecht!

Matth cs. Wenn ich nicht sprechen will, so thu ich es nicht,

und wenn ich todt geschlagen würde. cKalt.) Und nun bleibe ich da,
und spreche nicht.

ÄNtS ll. Das Will ich sehen. (Sucht nach einem Stock, findet das

Gewehr und reißt den Ladcstock heraus.) Und wenn das ganze Haus

wach würde — was wißt Ihr? — Ich habe das Mädchen lieb;

cs ist meine Base; ich will sie heirathen. Was wißt Ihr? (Packt
ihn an der Brust.) Lahm prügle ich Euch — was wißt Ihr?

Matthcs (ohne von der Stelle gerückt zu sehn, hält mit einer
Hand di- Hand des Försters, mit der andern den aufgehobenen Ladestock.)

Horen Sie mich doch!

Änton. Nichts, kein Wort — was wißt Ihr?

Matthcs. Prügeln Sie mich hernach, aber hören Sie
mich erst!

Änton (läßt den Stock sinken). Hurtig.

Matthcs. Sie wollen mich prügeln — aber ich leide es

nicht, ich setze mich zur Wehre. — Sie prügeln mich — ich schlage

Ihnen in's Gesicht. — Sie treten mich mit Füßen, ich jage Ihnen

den Hirschfänger durch den Leib. Dabei kommt nichts heraus. Ich
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brauchte Ihnen nichts zu sagen; weil Sie aber bas Mädchen hci-
rathen wollen, mag cs drnm seyn! — Hier — sind zwei Stück
Papier.

Anton (darnach fassend). Was sollen die?
Matthcs. Geduld. Die fand ich ans dem Amte, vor der

Stube des jungen Herrn, im Kehricht.
Anton. Gebt her.
Matth cs. Geduld — Das hier — ist ein Konzept — ver¬

stehen Sie mich — der rechte Brief an Jungfer Friederiken näm¬
lich ist fortgeschickt. — Da.

Anton (ltcst; er zeigt Unruhe). Hat Friederike geantwortet?
Matth es ilacht). Nun — sie ist ein Mädchen —
Anton. Hat sie geantwortet?
Matttzrs. Nicht geantwortet, also cingewilligt und kommt —

Anton. Matthcs —
Matthcs. Er ist ihr in dem neuen Wagen mit den Füchsen

entgegen gefahren —
Anton. Wenn sie geantwortet hat —
Matthcs. Er ist so recht darnach angezogen. Den seegriinen

Frack — offnes Haar —
Anton. Matthcs — ich weiß, Ihr könnt mich nicht aus¬

stehen, Ihr lügt oft — aber ich will es Euch vergeben, wenn Jhr's
gesteht. Ihr habt meine englischen Schnallen gern haben wollen:
Ihr sollt sie haben — gleich haben — wenn Ihr cs mir sagt.

Matthcs (auf seine Schnalle» schind). Hm—ich habe Schnallen.
Anton. Da ist Geld.
Matthcs. „Der Bube kann nichts verschenken," sagt der

Oberförster.
Anton (den Briefanschend). Schurke! — es ist Alles erlogen.
Matthcs. Er reist ihr eben entgegen.
Anton. Kerl! Rein! Sic hat nicht eingewilligt!
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Matth cs. Sic sind ärgerlich. Ja, wer läßt sich auch gern

betrügen! In Heirathssachen ist das so, so — Aber hol's dieser

und jener! Sie müssen ihr auch was zu Gute halten — es ist ein
junges, einfältiges Ding.

Änton. Kerl, du bist ein Schurke und sie hat nicht ein¬
gewilligt.

Matthcs. Was ich weiß, müssen Sie errathcn. — Mit

dem Schurken währt cs übrigens nur noch drei Stunden — Schlag
9 Uhr kann ich darauf dienen. (Geht ab.,

Dritter Austritt.

Anton. Hernach Nirdolph.

Änton. Es ist nicht möglich — nein, wahrlich nicht. Matches

war immer ein schlechter Kerl — Die Hand? die Hand ist es frei¬

lich, daß er ihr immer nachschlich, ist auch wahr. Dazu bin ich

schlichtweg — habe wenig. — Sie war in der Stadt, hat seitdem

das prächtige Leben kennen gelernt — Der Kerl ist reich und —

Mädchen! Mädchen! wenn du mich betrügst —

Unholph (mit Antens Gewehr,. Da. Der Garten ist nicht

offen, wir müssen durch's Dorf gehen — Pulver haben Sie, glaube
ich, noch.

Anto» (im Auf-und Niedergehcn,. Genug.

Un-olph. Aber keine Kugeln? — Da, hier sind welche.

Änton. Her damit! Gut so. — Zwar — nein. Nimm die

Kugeln wieder. — Hier. Gieb mir Schrot.

Lu-olph. Nr. 1?
Änton. Nr. 3.
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Rudolph. Nr. 3? Und groß Wildpret?
Anton (reißt es ihm ans der Hand und ladet). Her! Komm mir

in den Weg, Spitzbube! Komm mir in dm Weg! — ich will dir
Antwort bringen, daß dir Hören und Sehen vergehen soll.

Rudolph. Es liegt Ihnen was im Kopf — mein' ich.
Anton (ladet fort). Halt's Maul.
Rudolph. Leicht gerathen und bald gethan. Vorwitz plagt

mich nicht — aber ich habe Ihretwegen manches Ungcwitter von
dem alten Herrn ans mich genommen, werde es wohl auch ferner
noch; darum denke ich —

Anton. Rndolph — der Schuß hier — der ist für den
Amtmannsbuben.

Rudolph. Aber —
Anton. Geh, wohin du willst — schieß was du willst —

ich geh auf die Straße nach Waldau. Komm!
Rndolph. Nicht von der Stelle, bis ich weiß, was Sie

gegen den Kerl haben.
Anton. Der Junge! der Bube! hat wieder an Friederiken

geschrieben — einen Liebesbrief, eine Schandbestellnng.
„Liebes Friederikchen! Sie werden nun dem Vorschlägemeiner

Eltern nachgedachtund für mich entschieden haben. Meine Person
dürfte leicht so viel Interesse einflößen, wie der abgeschmackte Jägers-
Lnrsche, der bei allen Dirnen zu finden ist. Kommt hierauf keine
Antwort, so sehe ich meinen alten Vorschlag als von Ihnen eingc-
willigt an, und reise Ihnen morgen früh nach Waldau heimlich
entgegen. In jedem Fall wird dieses Rendezvouseine glückliche
Stunde gewähren Ihren: ewig treuen —

Peter von Zeck."
Und sie hat nicht geantwortet, und er reiset ihr jetzt entgegen —
und — und — — Lahm schieße ich den Hund, wo ich ihn finde!
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kubolph. Wer gab Ihnen denn das?
Auto». Matthes.
Kndolph. Matthes? Nun ja —
An Ioii. O sieh, es ist die Hand.
knbolph. Der Kerl ist ein Schurke.
Auto». Aber der Bube reist ihr jetzt entgegen, und die

Hand ist es doch, beim Teufel!
Knbolph. Kann Alles seyn. — Wissen Sie doch, wie Sie

mit Friederiken stehen.
Anton. Ei, was! Die Mädchen sind eitel und falsch. Sie

schwören und liebäugeln und winseln und putzen sich, Jedem zu
gefallen. Mag ein ehrlicher Kerl drauf gehen oder nicht, was
kümmert sie das?

Kn bol pH. Pfui! Friederike ist —
Anton. Rudolph! — So von ganzer Seele wie wir, lieben

die Mädchen nicht! (HLligt die Jagdtasche um,! Ich habe sie so lieb —
Ach Rudolph, ich habe sie so lieb!

Knbolph. Und werden sie brav finden.
Anton. Wenn sie es nicht ist — sieh, des Lebens hier bin

ich satt. Mein Vater behandelt mich wie einen Jungen — ich habe
ausgehalten ihr zu Liebe. — Betrügt sie mich — so gehe ich fort,
werde Soldat, und gicbt's keinen Krieg, so mache ich einen dummen
Streich. Dann jagen sie mir eine Kugel durch den Kopf und es
ist aus. Komm! — (Will ab.)

Vierter Auftritt.
Vorige. Lbcrförsteri» mit einer Lampe.

Glicrförjlcrtii. I, schönen guten Morgen, Anton—schönen
guten Morgen.
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Auto». Danke, liebe Mutter, danke.

vbcrsörsicrin. Ausgeschlafen, Anton? Ausgeschlafen? —

Ihr geht heute wieder früh aus. Das ist ein Leben! — Keine Ruh

und keine Rast.

Anton. Je nun, was will das sagen? Adieu.

vbcrsörjlcrin. Warte doch noch — warte. (Er geht noch rer

Thüre.) Ei, ich will's haben, du sollst warten. (Anton kommt.,

Ist das nicht ein Wetter! I, du mein lieber Himmel!

Anton. Wird schon hell werden. Adieu, Mutter! Es wird

wahrhaftig zu spät.

Gbcrförjlerin. Nur einen Augenblick. „Hell werden? —

Rudolph, treibe, daß der Kaffee kommt — (Rudolph ->h., „Hell

werden," sagst du? Der Mond hatte gestern Abend einen Hof,

Anton. Er war nicht so viel hell, als ein Speziesthaler groß ist;

dann wird es denn all' mein Tage den andern Tag kein Helles
Wetter.

Kndolph. Hier bringe ich den Kaffee schon, Madam.

Glicrsörjicrin. Gut, gut. Nun Anton — (Schenkt ei»..

Geschwind trink ein Schälchen, Anton.

Anton. Ich kann nicht. Ach Gott, es ist mir ohnehin heiß

genug.

Glicrförjlcrin. Was heiß? Es ist rauhes Wetter. Der

Kaffee wärmt den ganzen Menschen — trink nur! (Sic zwingt ihm

eine Schale auf., Hast du auch die Brust gut verwahrt, Anton?
(Sie knöpft ihm, tudcß er trinkt, die Weste bis au den Hals zu, die Flinte

liegt ihm im Arme, er hat den Hut auf., Ei, laß doch die Knöpfe zu,

Anton! Was das fllr eine alberne Mode ist! Da wird der Magen

verkalket, die Gesundheit nicht konservirt, und das junge Volk stirbt

hin. Die Brust verwahrt, die Brust verwahrt! das war eine gol¬

dene Regel bei uns Alten! — nun winkst du noch eine.

Anton (mit dringender Eile,. Mutter, ich muß wahrhaftig fort.
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(Oberförster!». Nun so geh. Höre — wenn Riekchcn nur
ein paar Tage da ist, so soll sie dir ein Leibchen nähen. Da,
nimm das Tuch, halt den Hals hübsch warm — Horst du?

Muster Austritt.
Vorige. Oberförster. Hernach Matth es.

Vbcrfiirster. Noch hier? — Plagt dich denn —
Änto». Eben wollte ich (Will gehen.)
Gb erhörst er. Bleib! — Matthes!
Matthcs (kommt).
(Oberförster. Seine Nachtmütze. (Matthes ab.) Wieder in's

Bette! Ich will fort.
Anton. Ich war schon auf dem Wege, aber die Mutter —
Bbcrförstcrin. Ich — — hatte ihm was zu sagen. Ich

habe es ihm befohlen, er sollte da bleiben.
Oberförster. Das ist ein ander Ding. (Zn Anton.) So muß¬

test du da bleiben. (Zu Matthes.) Geht Eurer Wege! >Zur Ober¬
försterin.) Faß dich ein andermal kürzer.

Anton. Adieu, Vater.
Oberförster. Aufgepaßt — nicht eingekehrt — Fix! um

zehn Uhr wieder hier. Allons, marsch! (Anton »nd Rudolph ab.)
Bbcrförstcrin. Ruf ihm doch nach, sag' ihm, daß er von

der Sau wegblcibt. Christian ist erst gestern geschlagen,und —
Oberförster. Wenn du sie aulaufen lassen willst, so kann

er zu Hause bleiben.
Bbcrförstcrin (mit gntmüthigcm Auffahren). Ei was, ich muß

dir meine Meinung einmal kurzweg sagen.
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Oberförster. Ha ha ha! das kannst du nicht.
Oberförstern,. Was? Was kann ich nicht?
Oberförster. Kurz weg sprechen.
Oberförster in. Nun, so will ich gar kein Wort sprechen.

«.Geht an den Kaffectisch, schenkt ein und murmelt dazu.) Man möchte
ersticken!

Ginn'fürs! er. Wenn du beim Nachtwächteranfängst, so hörst
du beim türkischen Kaiser auf.

Oberförstern!. Aus dem ewigen Bellen und Lärmen kommt
nichts heraus. Der Junge ist so übel nicht.

Aber fürs! er. Nichtig. Darum soll er noch besser werden.
Oberförstern!. Hm — ein Mensch ist kein Engel, und

Anton —
Oberförster. Nun — hat auch noch zu laufen bis dahin.
Bbcrsörstcriii. Das verwünschteAuffahren — das!
Oberförster. Bilde dir nicht ein, daß du ihn lieber hättest,

als ich. Der Junge ist wild wie der Teufel. Wenn ich gut wäre,
wie eine Schlafmütze, ich glaube, er steckte uns das Hans über dein
Kopf an. — He — Matthes!

Matth cs. Herr Oberförster!
Oberförster. Mein Morgenbrot!
Matthes (geht ab).
Oberförstern!. Höre einmal — wie steht cs denn mit

Mamsell Kordelchenvom Amte?
Oberförster. Ist sie krank? Frag den Doktor.
Oberförstern!. Nicht doch. Ich meine — hm — wunder¬

lich — ich meine —
Oberförster. Was?
Oberförster! n. Wenn mein Anton Mamsell Kordelchcn hci-

rathcte. >Matthes bringt ein Glas Wasser und Brot, nebst einem Messer >
Oberförster (mit bedeutend verdrießlichem Blick). Darauf weiß
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ich dir nicht zu antworten. — Matches — ist dem Schuhen sein
Bank,oh angewiesen?

Matthcs. Ja.
Glicrsörjkcr. Um welche Zeit?
Matthcs. Gestern Abend um vier Uhr.
Gbcrfölchcr. Es ist gut. Ihr habt mich seither oft belogen;

wenn dieß wieder leicht wahr ist, schicke ich Euch fort. Eure Zeit
ist ohncdieß heute ganz um.

Matthcs. Herr Oberförster — ich nehme es an, und ziehe
gleich ab.

Gbcrförjicr. So? — Nun — wenn Ihr wollt, ich kann
schon wollen. — Da ist Euer Geld.

Matthcs. Empfehle mich. (Geht ab.l
Gder solcher. Gute Besserung. Ich bin froh, daß ich den

Menschen los bin — es ist ein böser Bube.
Gllcrsölchcrtn (die wieder an ihren Kaffeetisch gegangen war).

Gift und Galle muß man trinken!
vliccsörchcr. Was?
Glicrsölchcrin. Ich sage kein Wort, — kein Sterbenswort.Aber

— aber — es drückt mir das Herz ab, wenn ich so sehen muß, daß —
Gbcrsiilchcr. Es ist kein Auskommen mit der Frau. —

Nun — ich will es einmal aushalten. Sprich — sag' Alles, was
du weißt; aber Alles! denn sobald kriegst du mich nicht wieder.

Gbcrsörchcrill. Sag' mir nur, wozu Lin ich da? Immer
muß ich Unrecht haben. Dieß hatte ich so machen können, das wie¬
der anders. Hier habe ich gesündigt, dort habe ich einen Bock ge¬
schossen. Bald hätte ich reden, bald schweigen sollen. Wenn ich
den Mund aufthue, habe ich Unrecht. Was ich rede, ist einfältig.
Ei, wozu hat man den Mund, als zum Reden!

Blicrsörjicr. Nun, mein Kind — ha ha ha — dazu brauchst
du ihn auch.
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Gb crförstcrin. Ich? — Wer — ich? Wann läßt du mich

beim wohl zum Worte kommen? Wo darf ich meine Meinung

sagen? Auf Martini werden cs zwei Jahr, daß ich zuerst von der

Hcirath gesprochen habe — da ging das Unglück los. — Nun —

ich habe geschwiegen — geschwiegen, was ich konnte. Nachher hat

es der Herr Am'.mann mir wieder unter den Fuß gegeben; aber,

so wie ich nur den Mund anfthat — ward ich ja angelassen! Jetzt

hat die Frau Amtmännin in der Kirche wieder angcfangcn: „Mam¬

sell Kordelchen hätte meinen Anton gar zu gern." Nun — denke

ich, Ehen werden im Himmel geschlossen — und wenn es Gottes

Wille ist, daß mein Anton Mamsell Kordelchen heirathen soll, so

werden wir nichts dazu und nichts davon thun können. Ich habe

es gesagt. — Du bist Vater, wie ich Mutter. — Thn mm was

du willst — ich sage kein Wort mehr!

Gb crsörstcr. Bist du fertig?

Glicrsörstcrin. Ja.

vbcrförstcr. Nun sprich nicht eher wieder, bis ich

dich frage.

Gö crsörstcrin. O ich will nichts — gar kein Wort will ich

sagen.

Vbcrförstcr. Noch besser. Das Amt hat dir also die Hei-

rath recht nahe gelegt?

Vbcrförstcri». Ja. Nahe — ganz nahe.

Vbcrförstcr. Nun, eben darum liegt mir die Sache weit,

weit — ganz weit.

Vbcrförstcr in. Nun da haben wir's! Warum denn? Sag,
warum?

Vbcrförstcr. Sieh, mein Kind, was man so unter dem

Preise weggiebt, pflegt kein gangbarer Artikel inehr zu seyn.

Bbcrfö rstcrin. Was? — Mamsell Kordelchen —

Vbcrförstcr. Kurz, ist ein alter Ladenhüter.
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V bcrförstcri». Wollte nicht der — hm — der — was war

er — unter den Kürassieren — und hernach der Oberbercitcr don —

Dings da! Wollten die sie nicht alle beide heirathen?

Vbcrsiirstcr. Sie haben cs gewollt, als sie auf dem Amt¬

hof logirten. Du lieber Himmel! was wollen solche Herren nicht,

wenn sie freie Tafel spüren! Hernach sind sie weggeritten und haben

es vergessen. — Kurz — es geht ihr mit ihren Liebhabern, wie

»ns mit nnscrm Rohrwasser — sie bleiben ans. Zum Nothbcdarf

ist mein Sohn überall zu gut. Znm Nothbcdarf für eine Ganner-

samilic nun vollends.

Gbcrsörstcrin. Gott bewahre! was das für Reden sind!

Vbcrsiirstcr. Verplaudre ich da wieder meinen Morgen mit

dir. — Es ist überhaupt noch zu früh für ihn — der Junge soll

gar noch nicht heirathen. Punktum.

Vbcrförsteri». Und die schöne Doppelmariage, die das ge¬

geben hätte, wenn Monsieur Zeck Niekchcn gehcirathet hätte!

Vbcrsiirstcr. Ist das nicht ein Kreuz mit den Weibern!

Sind sie jung — so lassen sie sich freien; und ist die Rechnung

geschlossen, so haben sie die Wuth, andere zu verfreien. Nun,

nun — nur nicht böse! Du bist sonst ein kreuzbraves Weib, fromm

— redlich — wie ich sage, kreuzbrav — bis aus den alten Weiber¬

verstand und die Liebe zu den harten Thalern — kreuzbrav!

Bbrrsörstcrin. Die harten Thalcr? Ja wenn ich nicht ge¬

wesen wäre! Bei dir würde cs ja doch heißen:

„Alles verzehrt vor seinem End,

„Macht ein-"

Vbcrsiirstcr. „Macht ein richtiges Testament."

Vbersörstcrin. Aber zum guten Glück habe ich meine paar

tausend —

Vbcrsiirstcr. Thaler zusammen gespart. — Ich bitte dich

schweig von dem Geldkapitel, sonst —
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Vlicrsörjlcri». Ich sollte mir nicht so Acht —
Vlierförslcr. Höre, ich will —
Vlicrsörjtcri». Wenn du nur gekonnt hättest, wie dn —
Vlicrsörjtcr. So höre doch!
Vlirrförltcrin. Was?
Vlicrsörjtcr. Wie viel willst dn haben? Ich kauf' dir das

ab, was dn noch hast sprechen wollen! Ja?

Sechster Auftritt.
Vorige. Der Schulze.

Zchuljc. Guten Morgen, Herr Oberförster,guten Morgen
Frau —

Vlicrsörjtcr. Je — guten Morgen!
Blicrförjtcri». Guten Morgen, guten Morgen, Herr Schul;!

Ei, Er ist ja gar zu rar geworden. Ich glaube, in vierzehn Ta¬
gen ist Er nicht hier gewesen. Das ist nicht hübsch, weiß Er das
wohl? Nicht nachbarlich. Man muß seine alten Freunde nicht
vergessen, man muß —

Vlicrsörjtcr. Seine alten Freunde zum Wort kommen lassen.
Geh in deine Küche! Wir werden zu sprechen haben — nicht wahr?

Zchillzc (bejaht cS bedenklich)
Bli crförjtcri II. Gut, gut! Ich gehe. »Gebt ein PO-»' Schrille,

kommt aber gleich wieder und nimmt den Schulzen bei Seite.) Ehe Er
weggcht, kommt Er doch einen Augenblickzu mir herein. Nicht
wahr? Ich will Ihm erzählen, wie —

Vlierförltcr. Tausend Sapperment!
Vlitrförjlcri». Nun, nun — Herr Jsegrimm, ich gehe ja

schon. (Geht ab.)

Jffland, theatral. Werke. I. 2



Siebenter Auftritt.

Vorige. Ohne Oberförsterin.

Vbcrferstcr. Nun! Was Neues, Herr Schulz?

Schulze. Hm! Neues genug; aber — leider Gottes, nichts
Gutes!

Vbcrsörstcr. Wie so? Was ist —

Schulze. Was wirds seyn? die alte Leier. — Unser Herr

Amtmann zieht uns einmal wieder die Haut über die Ohren.

Göcrsörstcr. Was soll's geben?

Schutze. Nun — „die Gemeinde hätte so starke Ausgaben —

es ginge dieß Jahr so viel auf." — Das muß nun freilich der

Herr Amtmann am besten wissen, denn er hat die Kasse. „Damit

er mm dem allen vorstehen könnte, so sollte aus dein Gemeinde¬

wald für tausend Thaler Holz gehauen werden."

Vl> er hörst er. Es ist nicht möglich!

Schulze. Was ich Ihnen sage.

Göcrförstcr. Für tausend Thaler?

Schulze. Je nun — es giebt einen lackierten Wagen.

Glicrförstcr. Je, da soll ja den Amtmann das-Nun,

nun — ich muß doch auch mit dabei seyn, muß doch so ein kleines

Wörtchen mit dazu sprechen.

Schulze. Sie sind brav. Gott Vergelt's Ihnen, was Sie

schon an uns gethan haben. Aber hierin können Sie uns nicht

helfen. Es geschieht gewiß, was der Amtmann will!

Glicrförstcr. Nichts. Ich mache meine Vorstellung dagegen.

Der ganze Wald würde ja verdorben! — Es ist nicht möglich!

Weiß Er was? — Ich gehe selbst in die Stadt — ich übergebe

die Vorstellung den Herren selbst.
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Schutze. In die Stadt? Herr Oberförster — Nein!
Nb er für ster. Warum nicht?
Schulze. Sehen Sie, wenn wir in der Stadt klagen, so

meint der Herr dies;, der andre das, manche meinen gar nichts.
Endlich wird einer ansgcsncht, der soll nun darüber sprechen. Der
Eine? — Gott bewahre uns in Gnaden! der reiset das ganze
Jahr hier herum und dort herum, erkundigt sich, steht nach —
seine ganze Familie besucht ihn. Bald hat er zu viel Arbeit, bald
wird er krank. Wir zahlen die Diäten. Sinn kriegt auch wohl
wieder ein anderer darüber zu sprechen. Wir gehen hin und wieder
her, suchen, betteln, es kostet uns schweres Geld, die Arbeit bleibt
auch liegen. — — Ehe wir cs uns versehen, kommt ein Bescheid:
„Wegen Widerspenstigkeit hiermit ab und zur Ruhe verwiesen."
Der Amtmannläßt ihn publiziren, — giebt den Kommissionsherren
ein Gastmahl — haut uns den Wald vor der Nase weg — fährt
mit Frau und Kindern ins Bad — und am Ende'kostet eS zwei¬
tausend Thaler.

Gbcrförstcr. Er thnt dem Dinge zu viel. Es giebt redliche
Männer in der Stadt, und ich will ihnen Alles so unter die Augen
legen, daß sie sich der Sache wohl sollen annehmen müssen.

Schutze. Hoho — habe all mein Leben gehört — „Keine
Krähe hackt der andern die Augen aus." Die Frau Amtmännin
hat dem Herrn Amtmanndas Amt so gleichsam zum Hcirathsgnt
mitgebracht; der giebt nun am rechten Orte Stenern und Gaben —
drum fragt ihn kein Mensch, wie er es mit uns treibt. — Warum
wollten Sie sich Feinde machen? Lassen Sie es gehen, wies geht!
Im Punkt der Justiz wird es hier zu Lande noch lange finstre
Nacht bleiben.

vbcrsörster. Ehrlich und grade durch; damit halte ich es.
Schulze. Ganz gut — aber —
Vbc> sörstcr. Uebcrhanpt suche und fordre ich von den Leuten
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all mein Tage nichts, als was von Gott und Rechtswegen mein

ist. Wollen sie mir das nicht geben, stehlen sie mir mein Verdienst

aus der Tasche. Nun — sie mögen eS verantworten; aber ich

bleibe ans meinem Wege. Es hat mir denn doch auch schon wohl

gethan, mich — schlecht und recht, vor so einem Kerl hinznstellen

nnd ihn scharf in'ö Auge zu fassen. — Mit dem Rothwerdcn hatte

cS sich nun wohl! Aber, was ihnen auch das Gewissen sagte; sie

machten so wunderliche Geberden, und sahen so albern dabei aus —

daß ich all ihre Schätze für solche Augenblicke nicht haben möchte.

Schulze. Ja — da denk' ich eben an etwas. Neulich — es

mögen ein acht Tage seyn — begegnete ich dem Amtmann, wie er

— cs war in aller Frühe — von einer Leiche kam. Da sah er

nun ganz unscheinbar nnd grämlich aus. Hni! — dachte ich so

bei mir selbst — cs ist doch was gar Bedenkliches um das letzte

Ende! Man setz gewesen, wer man wolle — da fällt einem alles

haarklein bei. — Hm — dachte ich dann so weiter — wenn dem

Amtmann einmal so alles beifällt! — Herr Oberförster — ich

möchte dann nicht um und neben ihm seyn — und denke, es müßte

nicht gut mit ihm stehen.

Vbcrförstcr. Herr Schulz — ich hoffe zu Gott, um die

Stunde soll's mit uns beiden einmal ganz still abgchcn.

Schulze. Ich hoff's auch. Adieu! (Schüttelt ihm die Hand.)
Es bleibt beim Alten. (Geht ah.)

Vbcrsörjlcr (ihm nach). Es bleibt beim Alten! Nun will ich

doch auch auf der Stelle meinen Bericht machen. (Seht sich und will
schreiben.)
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Achtrr Austritt.

Niekchen von der Oberförsterin geführt, und der Oberförster.

vkcrförsicrin. Da — bring' ich dir dein Niekchen, mein
Gvldmädchen.

(Vkcrförsicr. Mädchen! (Sie umarmen sich.)
^Friederike. Lieber aller Vater!

Gkcrförstrr. Mädchen, wo kommst dn so früh her?
Friederike. Ach — bin ich mm wirklichwieder da?
Nkcrsorjkcriu. Gewachsen, einen ganzen Kopf gewachsen.

Komm her, Mädchen, hier an der Thiir. (Sie geht dahin.) Hier ist
noch das Zeichen, wie groß dn warst, als dn fortgingst. Komm!

Mkcrförskcr. Hast dn denn deinen Alten wohl nicht ver¬
gessen?

Friederike. O Gott! Können Sie mich das fragen?
Dkcrsörjicrin. Nnn Niekchen, komm! Hier an der Thür

steht es.
Vkcrförsicr. Bleib mit deinem dummen Zengc weg.
Friederike. Ich bin also merklich gewachsen?
Vkcrförsicr in. Ja, komm doch nnr hier an die Thiir —
Vkcrförsicr. Sapperment, ich wollte dn wärest hinter der

Thiir.
Vkersörsicrin. Denk nnr — einen Kopf — einen ganzen

Kopf, in vier Jahren!
Vkcrförsicr. Sag mir nnr, Mädchen, wie es zngeht, daß

dn so früh kommst? Wir haben dich alle erst um Mittag erwartet.
Friederike. Ich bin nicht über Waldau gereist, und die

Nacht durch gefahren.
Vkcrförsicr. Die Nacht —
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Gdersörsterin. Die Nacht? Ei, du armes Mädchen, du

armes Mädchen! — Willst du Kaffee? Wein? Suppe? Was willst

du haben? Ich will gleich alles bestellen. — Warte — hm —

wo werde ich nun den Schlüssel haben? (Sie sucht i» reu Tasche,i.l
Warte nur —

Friederike. O ich verbitte —

Gdcrförjlcrill. Ja warum nicht gar — verbitten? Bewahre!

Wenn ich nur den Schlüssel — alles kramen sie mir weg!

Dbcrsörjicr (geht ungeduldig herum'.

Friederike. Es ist wirklich »nnöthig.

Vdcrfiirjlcri». Da ist der Schlüssel. „Umwthig?" das

weiß ich besser. Wenn man so fährt — und in der Nacht gar —

die Nacht ist nicmands Freund — man ängstigt sich — und dann

die kalte Luft und nichts Warmes. — Nein, das geht nicht —

Gleich sollst du haben, gleich. (Geht atu.

Neunter Auftritt.

Lberförstcr. Friederike.

Blicrsörstcr (halb vor sich und ärgerlich, indem sic geht!. Daß dich
das —

Friederike. In vier langen Jahren habe ich Sic nicht ge¬

sehen und finde Sie Gottlob frisch und gesund. Meine liebe alle

Mutter, die —

Gdersiirstcr (hcrausplatzend). Die spricht noch immer — die —

Friederike lihn besänftigen wollend). Haben Sie mich noch so

lieb, wie sonst?

Gdcrsörjicr. Hm!



Friederike. Wie?
Vkcrförstcr. Das war eine rechte-Stadtfrage — die!
Friederike. Sie sind böse und —
Biierferstcr. Riekchen, frag doch nicht so albern — (gemäßigt)

so wunderlich.
Friederike. Aber —
Vkcrförster. Wenn ich böse bin, so mag ich anders ans-

sehcn, wie jetzt. Wenn ich böse wäre, so könnte ich dich nicht
leiden — und ich habe mich ans dich gefreuet — daß dn es nnr
weißt.

Friederike. Haben Sie?
Gkcrförstcr. Das hörst du ja. (Heftig.) Aber wie kann

ich denn dazu kommen, daß ich mich freue? Wenn das Weib an¬
fängt zu sprechen — dann ist alles ans — dann —

Friederike. Rechnen Sie ihr das nicht an — sie liebt
mich — ich kam so Plötzlich — es ist nun einmal ihre Art so. —

Gkcrförstcr. Wetter noch einmal; — das ärgert mich eben
— das — ! — Wie lange bist du gefahren?

Friederike. Fünfzehn Stunden.
Gkcrförstcr. Mit Madam Schmidt?
Friederike. Ja. Was macht Vetter Anton?
Gkcrförstcr. Alles Gutes.
Friederike. Er ist auf der Jagd?
Gkcrförstcr. Ja.
Friederike. Wohl schon seit gestern?
Gkcrförstcr. Hast du Schulden gemacht in der Stadt?
Friederike. Schulden? — Lieber Vater — ein Mädchen

— ich?
Gkcrförstcr. Nun, nun — wer weiß? das Wesen an euch

kostet viel — und — und —
Friederike. Ich habe mich immer nach meiner Lage
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gerichtet,und nie vergessen, daß ich ohne Ihre Vatergiite nicht
leben könnte —

Gkcrförstcr. Wie viel hat dir die Alte monatlich geschickt?
Friederike. O lieber Vater, nie kann ich ihr verdanken,

was sie mehr als Mntter an mir gethan hat.
Vkcrsiirjkcr ischon vorher, UNI die Art — Wie? — verlegen).

Da — nimm das.
Friederike. Wie? — ich —
Vlierförstcr. Nun so nimm's in's Knckncks Namen!
Friederike. In dem Augenblick — Kaum so viel Gutes

empfangen — und nun schon-
Glicrförjkcr. Ich gebe von Herzen, oder ich laß cs bleiben.

— Nun zierst du dich doch, als —
Friederike. O wenn Sie das glauben? So —
Gdcrförjkcr. Nein — nun nicht. Es ist wenig — cs ist,

was ich bei mir habe und entbehren kann. Ich dachte, dir Freude
zn machen —

Friederike. Bester Vater!
Gdcrförjlcr. Nun aber Ware es gerade so, als wenn ich

einen Konto abfertigte, und dein Knix sagte: Zu Dank bezahlt. —
Ein andermal — ein andermal.

Friederike. Eine Freude, die ich mir ansgedacht hatte, ist
mir auch verdorben, weil der Poslknecht von der letzten Station so
langsam fuhr. Ich wollte recht früh kommen — ich wollte vor
Ihrer Thür warten, und wenn Sie „Matches!" gerufen hätten —
so wäre ich gekommenund hätte Ihnen das Frühstück gebracht.

Vdcrförjkcr. Hast du das gewollt? — Laß dich küssen,
Mädchen."—Der dumme Postillon!Ja das war hübsch ansgedacht.
Ich mag so was wohl leiden. So was ist dir immer recht gut
gerathen. — Esel von einem Fuhrmann — der! — Hm! du hast
es doch immer recht gut mit mir gemeint. Aber ich habe mich



auch auf dich gesreuet, wie auf meine wirkliche Tochter. — Sich,

ich fange au stumpf zu werden — der Junge ist toll und wild, und

macht mich manchmal recht grämlich — meine Alte, die kann auch

nicht mehr so fort, wiewohl ehedem — und dann — Nun — Gott

sey Dank, daß du wieder da bist! — Nun kannst du mir wieder

was vorlesen, oder wir gehen spazieren — du erzählst mir waS

aus der Stadt, singst mir was vor — so geht allgemach die Zeit

gut hin — bis es einmal bricht.
Friederike ihm um den Hals fallend). O dass ich es nie er¬

lebte! Nie, nie, niemals —

Glicrförsicr. Ha ha! bist nicht klug, Mädchen. — Einmal

muffen wir alle dran.

Zehnter Auftritt.

Vorige. t)bcrförstcrin mit Kaffee, einem porzellanenen Suppen¬
napf und einer zltzenen kleinen Jacke unter dem Arm.

Bli crsiirjtcrin. Hier ist Suppe und Kaffee, was du nun

willst — was du willst. Und da — da habe ich ein Jäckchen, das

du vor vier Jahren trugst — daran sieht man es ganz deutlich,

daß du gewachsen bist. O ich habe so eine Freude, daß du ge¬

wachsen bist! Ich wollte — ja ich wollte —

Vlicrförficr. Daß dir das Maul znwiichse! (Geht ab)

Gbcrförjkcriu «ihm nach). Ja, damit wäre dir übel gcrathen.
(Zu Friederike.) Mein liebes Kind, wenn —



26

Lüfter Auftritt.

Hricderike. L) b e rfö r ste r i».

Friederike. Wir wollen ihm nachgehcn. Was meinen Sie?
nicht wahr?

Gkcrförjicriii. Nicht doch, Kind! Da bleiben. Nicht nach¬
gehen.

Friederike. Ich möchte gern jeden Augenblick unter Ihnen
Beiden thcilcn —

Bkcrförjkcriii. Das wollen wir hernach. Jetzt laß ihn —
Friederike. Aber —
Glicrforstcri». Ei was. Wer sich um jedes Gesicht beküm¬

mern wollte, das einem die Männer machen — und vollends Der!
Der ist noch eben so, wie er sonst war. Ja, was habe ich mir
nicht für Mühe gegeben, den Mann zur Raison zu bringen — aber
da ist Hopfen und Malz verloren. Ja, was Hänschen nicht lernt,
lernt Hans nimmermehr. Gelärmt, gebrummt, geschimpft, geflucht,
tnrbirt, von früh — bis in die sinkende Nacht. Da ist kein Ende
und kein Anfang. — ginn — trink ein Täßchen, schenk dir ein.

Friederike. Sorgen Sie nicht — ich werde mich nicht ver¬
gessen.

Bdcrförjlcrin. Oder nimm Suppe — was du willst —
wie du willst. (Als ob ihr auf einmal etwas eiuficlc, mit altmiitterttcher
Art.) Ich will denn doch lieber Zusehen, wo er geblieben ist, daß
er mir nicht etwa gar ausgcht. (Gehe ab.)
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Zwölfter Auftritt.
Friederike allein.

Anton — Anton! Du willst mich lieben, und gehst fort, da
ich komme? Er mnß böse auf mich sehn; — gewiß, gewiß! —
sonst wäre er hier. Jndcß, ans gleichgültigeDinge zürnt mau ja
nicht — also liebt er mich doch! Anton! lieber viel Zorn, als Kälte.

Dreizehnter Auftritt.
Obcrförsteriii. Friederike.

Oberförster! ii. Wo mag er doch seyii? Gewiß trabt er
draußen im Garten herum und brummt. — Noch nicht getrunken?
Ja, heutiges Tages hungern sich die Mädchen die Schwindsucht an
den Hals, um nur die Taille nicht zu verderben. (Frietcrikc trinkt.)
Nun Kind, wie steht's? Hat der Abschied von der Stadt dir viele
Thränen gekostet?

Friederike. O nein! mit freudigem Herzen eilte ich hieher.
Blicrsörjtcrin. Kind, Kind! verstelle dich nicht! Die vielen

jungen hübschen Herren — Bier Jahre in der Stadt — ein hüb¬
sches Mädchen — mach mir nicht weiß, daß du keinen Liebhaber
gehabt hättest, ich bitte dich; mach mir das nicht weiß!

Friederike. Run — wenn auch einige mir versichert hätten,
daß — daß — liebe Mutter, ich lasse keinen Liebhaber zurück.

Glicrförjkcrin. Dein Herz ist also noch frei?
Friederike. Ich sage Ihnen, daß ich die Stadt gern ver¬

lassen habe.
Bberserstcrin. Brav, brav. Du sollst hier ein Partiechen

thnn — Nun seht doch? Fenerroth über und über. Der junge



Musje Zeck — was sagst du dazu? Und Anton — hcirathet Mam¬

sell Kordelchen — da ist Vieren geholfen. Gelt? Ja, mein liebes

Kind, das habe ich ans dem Amte so gut als richtig gemacht.
Friederike t-rschrockcni. So?

Oberförstern!. Und meinen Alten? Sorge nicht, den bringe
ich auch noch herum.

Friederike >vergnügt). Will der nicht?

Gbcrförstcriii «schnell). Durchaus nicht.

Friederike. Man muß ihm Wohl seinen Willen lassen —
das Widersprechen macht ihn böse.

Oberförstern«. Das will ich auch nicht. Du sollst ihn
darauf bringen.

Friederike. Wie? ich?

Oberförster in. Sollst mir ihn bereden helfen.

Friederike. Das wird sich wohl nicht schicken —

Oberförster in. Und, liebes Kind — wenn du hcirathest —

nur gleich ans die Autorität gehalten! Ans die Autorität gehalten!
sonst geht dir cs so, wie mir.

Friederike. Gott machte mich recht glücklich, wenn ich einst
in so einer Ehe lebte, wie Sie —

Oberförstern,. Hm — mein liebes Kind! Ehestand ist

Wehestaud — (sich was z» Gate tbnciid) indes; —

Friederike (mit Wärm-). Sie sind sehr glücklich. In der

Stadt habe ich so wenig gute Ehen gesehen, daß ich nur vor dem

Wort „Heirath" zittre. Der gute Vater! Er liebt Sie so herzlich.

Oberförster in. Ja, ja, das ist wahr. Das muß man

sagen. Alles was Recht ist — das thnt er.

Friederike. Er würde ohne Sie nicht leben können.

Gbcrsörstcrin. I nun — ich — wenn ich — es ärgert

mich mir, daß er so ein Brummbär ist — aber ich halte doch große

Stücke ans ihn.



Friederike (sie bei der Hand fassend). Ja Wohl, bas weiß ich.

Glicrsörstcriu. Wenn er manchmal Abends von der Jagd

kommt, nnd seinen Husten kriegt, so wird es mir recht ängstlich. Er

war neulich einmal ein bischen krank — nun, so meinte ich doch nicht

anders, als das ganze Dorf wäre mir zn enge! — Wenn er nur

ein paar Tage über Feld muß — nnd Mittags ist sein Platz leer

— oder ich seh' ihn Abends unter der Linde sein Pfeifchen nicht

rauchen: so ist mir ganz wunderlich zn Mnthe. Ich gehe im Dorfe

zu diesem und jenem — die Leute sind auch alle recht nachbarlich

nnd gut. — Da ist auch wohl der Schulze gekommen. Nun, lieber

Gott — es ist ein guter Mann, der Schulze, ein braver Mann!

Aber cs ist doch mein Alter nicht — nein, es ist mein Alter nicht.

Li» Lursche. — Der Herr schickt mich aus dem Garten —

ich sollte die Frau fragen, ob sie nun nach der Thür gesehen hätte?

sollte ich sagen.

Gkcrförjlcri». Ja, ja, ich hätte darnach gesehen. (Bursche ab.)

Nun aber doch zur Kuriosität, komm einmal her an die Thür.
(Sie gehen beide hin und Friederike wird an der Thür gemessen.) Richtig,

einen Kopf bist du gewachsen — einen ganzen Kopf. Aber über

den Anton wirst du dich wundern — der ist lang — mächtig in

die Höhe geschossen!

Friederike. Es soll ein schöner Mann geworden seyn.

Gkcrförjlcri». Kind, sag' das nicht, daß cs sein Vater

hört, denn wenn ich sage: „Es ist ein Mann, er muß hcirathen!"

so sagt er: „ES ist eine Bube, er soll's bleiben lassen."
Friederike. So — darum —

Gkcrförjlcri». Nun sieh, mein Goldmädchen, das ist es

ja eben, was ich sage. Darum ist ja alle Tage der ewige Zank.

Ich sage ihm ans die beste Art von der Welt, daß er Unrecht hat;

aber was hilft's? Er glaubt es nicht.

Friederike. Er wird freilich einwenden —



^ BM'* , W» -HM ^ . -.

30

Gliersärstcrin. Wunderliches Zeug: „das Mädchen wäre
unglücklich, die den Jungen jetzt kriegte; er müßte erst ausbranscn;
das hieße ein armes Weib betrügen" nnd was es mehr ist. Ei —
mit meinem Anton denke ich keine zu betrügen. Es verkauft sich
gewiß keine an ihm. Manche Jungfer aus der Stadt würde zu¬
frieden mit ihm seyn.

Vierzehnter Austritt.
Vorige. Oberförster.

Oberförster. Hast du nichts in der Küche zu thun?
Gbcrsörstcrin. Ei — der Bratenwender geht ohne mich.
vlierförstcr. Aber deine Topfe, Frau — deine Töpfe.
Gbcrsörstcrin. Haben alle Feuer.
Gbcrfürstcr. Nun — du magst da bleiben. Auf Treue und

Glauben, daß du still seyn willst. Riekcheu!— ich habe mir vor-
geuommen, diesen Mittag eine kleine Tischgesellschaft zu bitten. Du
sollst sie aussuchcn. — Im Hanse sind — du — hier die Stumme,
ich und Anton. Wcu willst du noch haben?

Frieden lic. Da ich wählen darf — Erstlich, Ihr lieber
Pfarrer —

Gbcrfürstcr. Gut — brav! der sitzt bei mir. Oder — ja,
so soll's seyn. Du in der Mitte, wir beide an deiner Seite.

Gbcrfürstcrin «schnell). Ei, wo denkst du hin? — das geht
ja nun und nimmermehr an.

Gbcrfürstcr. Pst — Oder — Weiter!
Gbcrfürstcrin. Zwar ja. Der Amtmann kann bei mir

sitzen — nnd die Amtmännin —



Gberförstcr!». Nun?

Gberförstcr. Was gicbt's mit dem Amtmann? Was soll

der hier?

Bbcrförsterin. Nun — ich will doch hoffen, daß du den

mit herbittcn läßt!

Gberförstcr. Donner und Wetter! — tG-ht umhcr.t
Friederike. O lieber Vater, seyn Sie nicht böse!

vbcrförstcri». Kind, den mußt du wahrhaftig bitten!

Blier für st er. Ich mag nicht.

Gbcrförstcrin. Aber Kind, bedenk' doch —

Gdcrsörstcr. Ich will nicht.

Vlierförstcrin. Warum denn nicht?

Gberförstcr. Das Essen schmeckt mir nicht — der Wein

widersteht mir — ich kann nicht froh seyn, wo das Volk ist.

Gbcrsörstcrin. Ach du mein Himmel! das giebt einen

schrecklichen Lärm. fDcr Oberförster geht die Länge de» Zimmers durch.)

Das ganze Dorf weiß, daß wir uns ans den Tag gefrenet

haben, — daß wir Gäste bitten wollten. Bitten wir die nicht:

so ist ja die sture klare Feindschaft angekündigt — hm — —

Riekchen! hm!

Gberförstcr. Ich bitte niemand zum Essen, um ungesund

nach Hanse zu gehen; noch weniger glaube ich, jemand damit eine

Ehre zu erzeigen. Es sind gute Freunde, denen ich Gelegenheit

geben will, mit mir froh zu seyn. Ich bin kein Freund vom Amt¬

mann. Das kann ich ihm nicht bergen, und mag es ihm nicht

bergen. Sind wir an einem Tisch, und ein Glas Wein hat mich

froh gemacht, so sstreche ich, was ich denke — was ich denke. Je

mehr der Amtmann trinkt, je stummer wird er. Und der Mann,

der nach einem Glase Wein noch verstecken kann, was er denkt —

ist mein Mann nicht.
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Gbersörstcri». Ei man muß mit jedermann im Frieden
leben.

Fricdcriite. Thun Sie es doch nnr dießmal.
Gbcrfürstcrin. Das wird ein Aufsehen geben! Und am Ende

käme cS gar ans das arme Mädchen. Dann sieht es aus, als
wenn die Schuld an dem Hader wäre. — Nun ihn' es doch —
einmal ist ja nicht immer.

Fricdcrlkc. Entschließen Sie sich; einmal ist ja nicht immer.
Gbcrförstcr ldenkt nach). Hm — ja. Ich will's ihn». Aber,

wenn sic mir grade gegenüber, oder dicht an der Seite zn sitzen
kommen: so gehe ich davon, und esse im Hirsch.

Glicrfürstcr in. Also sollen sic gebeten werden?
Glicrfürstcr. Ja. Aber, ha ha ha! Dn wirst sehen, es

wäre besser, ich hätte es bleiben lassen. — Ich bitte mir mm auch
noch einen guten Freund dazu.

Gbcrfürstcrin. Wen denn?
Glicrfürstcr. Den Schulzen.
Gbcrfürstcrin. Ei bewahre! das ist ja gegen den Respekt.
Gbcrfürstcr. Entweder der Amtmann und der Schulz oder

keiner von beiden.
Gbcrsörstcrin. Nun — meinetwegen.
Glicrfürstcr. Das wäre also richtig.-, Jetzt tummle dich.

Und du, Niekchen— da sind die Schlüssel — geh' heute znm
erstenmale wieder in den Keller und hole uns einen Trunk.

Fricdcrlitc lmlt einiger Freude). Ach, das sind die Schlüssel,
die — ach —

Glicrfürstcr. Mädchen, bist du närrisch? Ich glaube gar,
du weinst?

Friede rille. Wie ich die Schlüssel wieder sehe, fällt mir so
manches dabei ein. — Sie gaben sie mir alle Mittage selbst; der
Wein, sagten Sie, schmeckte Ihnen nicht, wenn ich ihn nicht
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geholt hätte. Nur wenn Sie böse waren, bekam ich sie nicht. Lieber
Vater, bester Vater, ich verspreche Ihnen, Sie werden sie mir alle
Mittage geben. (Geht ad.)

Mlißtliiilkr Auftritt.
Oberförster. Oberförfterin.

Glicrförjicr. Auf die schwöre ich, die Stadt hat sie mir
nicht verdorben.

G Iicrförjtcri». Gewiß nicht.
Glicrförjicr. Meinen Hut. (Sie bürstet ihn bedächtig ab. Er

sucht Papiere zusammen, und spricht dabei fort.) Laß ordentlich auf¬
tragen. Adieu! ich muß ansreiten, Holz anweisen. — Schlag zehn
Uhr bin ich wieder da. Sie soll nur einerlei Wein hergeben —
vom besten! Hörst du? nur einerlei? (Er geht.) Adieu.

Glicrsörjicriu. Alter!
Glicrförjicr. Was ist?
G>>crförjicri». Bist du noch grämlich?Ja?
Glicrförjicr. Ich weiß nicht. (Geht.)
vlicrsörjicrin. Du sollst nicht fort, bis du gut List. Man

muß nicht im Groll scheiden. Es ist gar bald um einen Menschen
gethan.

Glicrförjicr. Mit deinem einfältigen Groll! Auf den Amt¬
mann habe ich Groll. Adieu. lEr schüttelt ihr die Hand.) Plauder¬
tasche. (Geht ab.)

Ghcrförjicrin. Gehab dich wohl, Alter. <Jm Nachgehn.) Ver¬
giß nicht zehn Uhr — Schlag zehn Uhr.

Jffland, theatrat. Werke. I. 3
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